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Berlin, Donnerſtag, den 23. 


Spediteure der des Poſtpebits 


Oktober. a 


Bekanntmachung. ER 
ß Wir bitten das geehrte Publikum, Beſtellungen auf die Urwählerzeitung, ſofern fie nicht durch 
die reſp. Zeitungsdiſtributionen ausgeführt werden können, direct an uns zu richten. Wir werden für 


pünktliche Zuſendung Sorge tragen. 


Berlin, 16. Oktober 1851. 
Die Erpedition der Urwählerzeitung, Kommandantenſtr. 7. 


Berlin, den 22. October. 

— Die heutige Nummer 245. der Urwähler⸗Zeitung iſt mit 
Beſchlag belegt worden. 

— In der geſtrigen Sitzung des Kreisſchwurgerichts bildete 
die Entweichung Kinkels aus dem Zuchthauſe zu 
Spandau den Gegenſtand der Anklage. Der Theilnahme und 
Mitwiſſenſchaft der Flucht find drei Perſonen angeklagt: der 
ehemalige Gefangenwärter Brune, der Rathsherr und Gaſt⸗ 
wirth Krüger aus Spandau lerſterer in Haft, letzterer auf 
freiem Fuß) und Karl Schurz; da dieſer ſeboch abweſend iſt, 
fo wird die Verhandlung gegen ihn gusgeſetzt. Der ehemal. 
Gefangenwärter Beyer war früher mitangeklagt; die Anklage 
gegen denſelben wurde aber bald niedergeſchlagen. Die An⸗ 
klageſchrift giebt folgenden Sachverhalt: 5 

Der Profeſſor Goitfeied Kinkel war nach rechtskräfligem 
Erkenntniß wegen Landesverraths zweiter Klaſſe in dem Zucht⸗ 
hauſe zu Spandau detinitt. Seine Zelle befand ſich zwei Trep⸗ 
pen hoch in dem innern Theile des Zuchthauſes und hatte 
dieſelbe zwei Fenſter, wovon das eine mit einem ſtarken eiſernen 
Gitter und das andere mittelft eines nach oben geöffnelen Blech⸗ 
kaſlens verſchloſſen war. Die Zelle ſelbſt war von einem ſtar⸗ 
ken mit Balken verfeſtigten Laktenverſchlag in zwei Theile ge⸗ 
theilt, in deren nach innen belegenen Kinkel nach V erſchlie⸗ 
ßung des Lattenverſchlages des Nachls eingeſperrt war. Die 
Zelle ſelbſt war durch zwei ſtarke hölzerne Thüren mit ſtarken 
Schlöſſern, jede beſonders zweimal verſchloſſen und zwar in der 
Weiſe, daß die Schlüſſel zu den beiden Thüren bei einem der 
höheren Aufſichtsbeomten des Zuchthauſes und der Schlüſſel 
von dem Lattenverſchlage von einem andern höhern Beamlen 
aufbewahrt wurden. Am Abend des 6. November wurde Kin⸗ 
el durch den Oberauſſeher Zerbſt in feine Zelle eingeſchloſſen 
und die Schlüffel den beiden höhern Oberbeamten übergeben. 
Am andern Morgen um 514 Uhr war die Zelle Kinkel's leer 


und hatte es den Anſchein, als ſei die Flucht durch Mithülfe. 
anderer Perſonen und mit Anwendung von Gewalt bewerk⸗ 
ſtelligt worden. Die äußere zweite war nur einmal vers 
ſchloſſen, obgleich ſie des Abends zweimal verſchloſſen worden 
iſt. An der andern Thür befanden ſich Spuren von Gewalt. 
Das Blech, welches den Riegel der Schlüſſel aufnimmt, war 
zurückgebrochen und es war erſichtlich, daß dies durch äußere 
Gewalt, und zwar durch Einklemmen eines Säbels, wie ihn 
die Gefangenaufſeher tragen, bewerkſtelligt worden iſt. Im In⸗ 
nern waren von dem Lattenverſchlage nach unten mehrere Lat⸗ 
ten ſowie auch der Querbalken gewaltſam herausgebrochen, und 
ſo eine Oeffnung entſtanden, durch welche ein Menſch bequem 
hindurchkriechen konnte. So aus der Zelle befreit, iſt Kinkel 
wahrſcheinlich alsdann durch ein unvergſttertes Dachfenſter nach 
der Straße zu enmkommen. Es find nun der Gefangenaufſeher 
Brune verdächtig, die Flucht ſelbſt unmittelbar durch Anwen⸗ 
dung von Gewalt vorbereitet und bewerkſtelligt, der Rathsherr 
Krüger und der Student, Schurtz dagegen, dieſelbe durch 
Beſtechung erwirkt und begünſtigt zu haben. 

Der Angeklagte Brune hat nämlich außergerichtlich zuge⸗ 
fanden; Mitte Oktober des vorigen Jahres ſei er von einem 
ihm unbekannten Mann von dem Zuchthauſe nach der Straße 
gerufen worden, da ihn dort Jemand ſprechen wollte. Er 
habe ſich zunächſt geweigert, ſei aber doch hingegangen, und 
hier habe er einen jungen Mann gefunden, der, als er ſich ihm 
zuerſt als ſeinen Landsmann vorgeſtellt und ſich nach dem Be: 
finden Kinkels erkundigt, ihn endlich gebeten habe, Zeltel und 
Briefe an Kinkel zu beſorgen. Mehrmals ſei er dann mit dem 
Unbekannten, der ſich ſpäler als der Studloſus Carl Schurtz 
zu erkennen gegeben, zuſammengekommen und habe derſelbe ihm 
400 Thlr. geboten, auch für ſein ganzes Leben zu ſorgen ver⸗ 
ſprochen, wenn er die Befreiung Kinkels bewerkſtellige. Auf 


der andern Seite ſei ihm aber auch mit ewiger Verfolgung 


. 


\ 


gedroht worden, wenn er nur das Entfernteſte von dem Aner⸗ 
bieten verrathen würde. Spater habe er endlich zugeſagt, nach⸗ 
dem auch der Gaſtwirth Rrüger eines Abends zu ihm gekom⸗ 
* und ihm ebenfalls zugeredet hatte, die Flucht zu ber 
1, da es ungerecht wäre, Kinkel länger im Gefängniß 
laſſen und er ſelbſt die Garantie für die ihm zu 
elohnung und dafür übernehmen wolle, daß für 
Leben vollauf geſorgt ſei. Am 28. Okt. ſei der 
tudfoſus Schurtz abermals zu ihm gekommen, habe mit ihm 
einen Entweichungsplan verabredet, wonach Kinkel durch Brune 
aus ſeiner Zelle dadurch befreit werden ſollte, daß der Letztere 
aus dem Zimmer des Inſpektors durch Nachſchlüſſel ſich der 
Schlüſſel zu der Zelle bemächtigen und Kinkel bis zur Wacht: 
pforte führen ſollte, wo ihn der wachthabende Gefangenaufſe⸗ 
her herauslaſſen ſollte. Demgemäß ſei er (Brune) aufgefordert 
worden, mit demjenigen Gefangenwärter, der die Nachtwache 
- an dem Tage (Abend des 5. Novbt.) bei der Nachtpforte habe, 
Rückſprache zu nehmen uud denſelben für das Unternehmen zu 
gewinnen. Nach mehrfachen vergeblichen Verſuchen habe er 
endlich den frühern Gefangenaufſeher Beyer dafür unter dem 
Verſprechen einer Belohnung von 400 Thlr. (welche Brune 
ihm zugeſichert und für ihn erhalten haben will) dafür gewon⸗ 
nen. So ſei die Flucht auf den Abend des 5. November feſt⸗ 
geſetzt worden, habe aber an dieſem Tage nicht ſtattfinden kön⸗ 
nen, da der Inſpektor zufällig die Schlüſſel zu Kinkels Zelle 
mit nach Hauſe genommen. Dies habe er dem wartenden 
Fremden (Schurtz) mitgetheilt und ſo ſei die Flucht auf den 
folgenden Abend feitgefegt. Am Abend des, 6. November habe 
er mittelſt Nachſchlüſſels das Spinde, worin ſich in dem Bü⸗ 
reau des Inſpektors die Schlüſſel zu Kinkels Zelle befunden, 
geöffnet, die Schlüſſel herausgenommen, damit die Thüre der Zelle 
aufgeſchloſſen, an der zweiten den Riegel zurückgebrochen und 
in dem Lattenverſchlage mit Beihülfe Kinkel's jene Oeffnung 


in 
durchgebrochen, wodurch Kinkel aus dem Innern feiner Zelle 
nach außen gelangt ſei. Von hier aus habe er Kinkel herun⸗ 
ter, auf einer andern Treppe wieder herauf durch verſchiedene 
Arbeiteſale nach einem unvergitterten, nach der Straße zu ge⸗ 
legenen Dachfenſter geführt. Unten habe verabredetermaßen 
Schurtz geſtanden und um demſelben ein Zeichen zu geben, daß 
Alles gelungen, habe er (nachdem er und Kinkel vorher noch 
abgewartet, bis ein anderer Beamter, der dort oben die Wache 
hakte, ſich gewohnheitsmäßig davon entfernt hatte), an einem 
Bindfaden ein Slückchen Holz heruntergelaſſen und ſei unten 
eine Minute ſpäter an dem Bindfaden ein eta einen Finger 
dickes Tan angebunden, von ihm heraufgezogen und Kinkel um 
den Leib gebunden worden. Gleich darauf habe er Kinkel her⸗ 
untergelaſſen und nachdem er gefunden, daß er glücklich herun⸗ 
tergekommen, habe er ſich von oben wieder entfernt, die Zelle 
wieder verſchloſſen, die Schlüſſel an ihren alten Ort gehängt 
und ſpäter ſeinen Dienſt wieder verſehen. Dieſes Geſtändniß 
hat Brune jedoch ſpäter theilweis wiederrufen, und hat er ſpä⸗ 
ter beſonders beſtritten, daß er zur Bewerkſtelligung der Flucht 
Gewalt angewendet und für die Flucht irgend welche Beloh⸗ 
nung empfangen habe, da er das Unternehmen aus reiner 
Menſchenliebe gewagt und vollführt haben will. Es iſt dieſer 
Widerruf kdoch durch nichts molivirt, vielmehr das erſte Ber 
ſtändniß durch die Bezüchtigung des frühern Gefangenwärter 
Beyer unterſtützt und eine Verſtärkung des Verdachts dadurch 
entſtanden, daß bei einer vorgenommenen Hausſuchung bei 
Brune 151 Thlr. und darunter 50 Thlr. in Gold vorgefun⸗ 
? ee ſind, deren Erwerb nicht nachgewieſen werden 
. onnte 


Gegen den Mitangeklagten Gaſtwirt) und Mathsheren 
Krüger macht die Anklage geltend, daß er durch das Geſtänd⸗ 
niß des Mitangeklagten Brune der Mitwiſſenſchaft und der 
Begünſtigung der Flucht bezüchtigt, daß auch der Fremde, 
(Studioſus Schurtz) mehrfach bei ihm logirt und verkehrt habe, 


1 


n Fremden angemeldet, und derſelbe auch ſchon 


früher einen wegen politiſcher Vergehen Verfolgten unangemel⸗ 
det bei ſich länger als 14 Tage beherbergt habe. Dann aber 
hat ein gewiſſer Kaufmann Ahaus, welcher wegen Belruges 
mit Brune in einem Gefängniß geſeſſen, ausgeſagt, daß Brune 
ihm mitgetheilt, Kinkel ſei nach ſeiner Flucht aus dem Ge⸗ 
fängniß zuerſt zu Krüger gebracht worden. ' 

Gegen den Studioſus Schurtz liegt vor; ein noch in dem 
Gefängniß Kinkels gefundener Brief von der Hand des Stu⸗ 
dioſus Schurtz und die Ausſage des Angeklagten Brune. 

Der Angeklagte Brune, zur Auslaſſung aufgefordert, erklärt 
ſich nur theilweis, und zwar in den Grenzen ſeines Widerrufs, 
für ſchuldig. Er leugnet wiederholt auf das Beſtimmteſte, daß 
er Gewalt zur Bewerkſtelligung der Flucht angewendet, behaup⸗ 
tet vielmehr, daß ſowohl das Losbrechen der Lattenverſchläge, 
als auch das Aufbiegen des Bleches bei dem Schloß der in⸗ 
nern Thür des Gefaͤngniſſes von Kinkel ſelbſt bewirkt worden 
ſei. Er beſtreitet ferner, daß ihm für ſeine Beihülfe an der 
Flucht von irgend Jemand eine Belohnung ausgezahlt und 
eingehändigt worden ſei. Er will vielmehr aus reinem Mit⸗ 
gefühl für das Schickſal Kinkel's und ſeiner Familie und aus 
Menſchenliebe ſo gehandelt haben, wie er verſichert, daß er von 
demjenigen, mit dem er über die Flucht verhandelt, und der die 
ganze Sache geleitet hat, erſt ſpäter den Namen kennen gelernt 
und erfahren habe, daß er der Studioſus Schurtz ſei. Er 
giebt zu, daß ihm oftmals Belohnungen verſprochen worden, 

daß er dieſem Verſprechen Glauben ſchenkend, dem Gefangen⸗ 
wärter Beyer ſelbſt Belohnungen verſprochen, aber niemals et⸗ 
was erhalten habe. Das Geld, was bei ihm vorgefunden wor⸗ 
den, iſt nach ſeiner Angabe ein von der Sparkaſſe abgehobenes 
Capital, feiner Frau und feinem Sohne zugehsrend — ein 
Umſtand, der durch amtliches Atteſt der Sparkaſſenverwaltung 
beſtätigt wird. Im Uebrigen beſtätigt die Ausſage des Ange⸗ 
klagten, namentlich die Flucht ſelbſt, mit einigen Abweichungen 
die Behauptungen der Anklage. Der andere Angeklagte, Gaſt⸗ 
wirth und Rathmann Krüger, geſteht zu, daß er einmal in der 
Wohnung des Angeklagten Brune geweſen fet, jedoch nur in 
ſeiner amtlichen Eigenſchaft als Rathmann, um von dem 
Sohne des Angeklagten eine Copie der amtlichen Quartierliſte 
in Empfang zu nehmen. Er beſtreitet auch nicht, daß er viel⸗ 
leicht mit dem Gefangenwärter über das Schickſal Kinkel's 
oberflächlich geſprochen, beſtreitet aber jede Unterredung oder 
Anſpirlung über eine Flucht. Er glebt zu, daß mehrmals ein 
junger Mann, deſſen Signalement mit dem des Studioſus 
Schurtz übereinſtimmt, bei ihm verkehrt habe, behauptet jedoch, 
daß dies immer nur höchſtens einen Tag und eine Nacht ge⸗ 
weſen und daß derſelbe ſich für einen Weinreiſenden ausgege⸗ 
ben habe. Er giebt ferner zu, daß er, wie die Anklage behaup⸗ 
tet, einen Mann bei ſich aufgenommen habe, der mit einer von 
der Berliner Polizei ausgeſtellten Aufenthaltskarte zu ihm ge⸗ 
kommen. Er glaube aber, daß ihm daraus nichts zur Laſt 
gelegt werden kann, denn er wolle es zugeſtehen, daß er öfter 
Leute, ohne nach ihren Legitimationen gefragt zu haben, bei 
ſich aufgenommen, jedoch halte er es nicht für gut, darüber 
hier öffentlich zu ſprechen. Von dem Vorſitzenden zu einer 
freien Auslaſſung aufgefordert, erzählt der Angeklagte, daß am 
19. März 1848 eine Equipage bei ihm vorgefahren und dar⸗ 
aus ein Herr und mehrere Damen ausgeſtiegen ſeien, welche 
ihm auf ſeine Frage als Freiherr von Schleinitz nebſt Familie 
bezeichnet worden. Er habe ſich ſehr bald überzeugt, daß dieſe 
Bezeichnung eine falſche geweſen, da er in dem Ankommenden 
— den Prinzen von Preußen erkannt und natürlich unange⸗ 
meldet aufgenommen habe. Eben ſo ſei dies mit einem an⸗ 
dern Fremden und zwar mit dem damals aus Berlin flüchtigen 
Major von Preuß der Fall geweſen. Daß mit feinem Wiſſen 
in feinem Haufe Verabredungen über die Flucht ſtattgefunden, 
oder daß Kinkel nach der Flucht zu ihm gekommen, beſtreitet 
er auf das Beſtimmteſte und hat er, um ſein Alibi zu bewei⸗ 
ſen, mehrere Zeugen mit zur Stelle gebracht, deren Vernehmung 
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der Gerichtshof, trotz des es des Staats Anwaltes bes 
ſchließt. Es wird Ae vorgenommen 
Der erſte Zeuge, der Oberaufſeher Zerbſt ſchildert die Lokalitat 
und die nach der Flucht vorgefundenen Spuren. Er hält es 
für nicht wahrſcheinlich, daß Kinkel ohne Gewalt von Außen 
befreit ſein kaun. Der zweite Zeuge iſt der ehemalige Gefan⸗ 
genwärter und frühere Mitangeflagte, Beyer. Derſelbe ver⸗ 
ſichert, daß auch er mehrmals von einem Menſchen, deſſen Be⸗ 
ſchreibung mit der des Schurtz paßt, zu überreden verſucht 
worden ſei, bei der Flucht mitzuwirken, daß Brune ihm 400 
Thlr. und ſpäter 50 als Belohnung geboten, wenn er über 
feine Mitwiſſenſchaft ſchwiege, daß er (der Zeuge) aber die 
Theilnahme daran immer mit dem Bemerken abgelehnt habe, 
daß er einen günſtigen Erfolg des Ffluchtverſuchs für unmög⸗ 
lich halte. Der Kaufmann Ahaus ſagt aus, daß Brune ihm 
feine Betheiligung an der Flucht fo eingeſtanden habe, wie 
die Auklage behauptet, wie er zuerſt theils ſelöſt zugeſtanden, 
damit Krüger bezüchtigt, jedoch ſpäter widerrufen habe. Der 
Zeuge hat dies gleich dem Staatsanwalt zu Spandau, und 
zwar, wie er ſagt, aus „reinem Patriotismus“ mitge⸗ 
theilt. Er muß aber auf mehrere Fragen des Vertheidigers 
theilweiſe zugeſtehen, daß er mit Brune nicht auf ſehr freund⸗ 
lichem Fuß geſtanden, indem dieſer wegen des Ungeziefers, wo⸗ 
mit der Zeuge behaftet war, gedroht hat, ihn herauszuwerfen, 
und auch wirklich erlangt hat, daß der Zeuge aus dem Ge⸗ 
fängniß in ein anderes verlegt wurde. Der Zeuge giebt auch 
zu, daß er, als er dem Staatsanwalt das Geſtändniß des Anz 
geklagten mitgetheilt, gebeten habe, in feiner eigenen Betrugs⸗ 
9 1 5 dahin zu wirken, daß keine Zuchthausſtrafe verhängt 
werde. 

Nach Vernehmung dieſes Zeugen verzichtet der Vertheidiger 
des Angeklagten Krüger auf die Vernehmung der von ihm vor⸗ 
geſchlagenen Entlaſtungs⸗Zeugen. Obwohl der Vertheidiger 
Volkmar gegen die Vereidigung der Zeugen Beyer und Ahaus 
proleſtirt, jo wird dieſelbe dennoch vorgenommen. 

Der Staatsanwalt wendet ſich in ſeinem Vortrage zunächſt 
zu einem Rückblick der Ereigniſſe, welche Kinkels Verurtheilung 
und Haft herbeigeführt und ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
die Flucht außer Schurtz noch von mehreren Perſonen betrieben 
worden iſt. Er helt das erſte Geſtändniß des Angeklagten 
Brune und ſomit die Anklage, daß die Flucht mit Gewalt und 
Beſtechung bewerkſtelligt, fur vollſtändig erwieſen und beantragt 
demgemäß das Schuldig, weiches er auch bei dem zweiten Anz 
geklagten ausgeſprochen wiſſen will, obwohl er den Geſchwor⸗ 
nen anheim giebt zu erwägen, ob auf dieſelben die Perſon des 
Angeklagten Krüger oder das erſte Geſtändniß des andern Anz 
geklagten den Eindruck der Glaubwürdigkeit gemacht habe und 


obwohl er zugeſtehe, daß nach dem alten Verfahren, welches, 


ſtrikte Beweiſe verlängte, unmöglich eine Verurtheilung hätte 
eintreten können. Der Bertheidiger des Angeklagten Brune, 
Advokat⸗Anwalt Volkmar, beginnt ſein Plaidoyer mit einer 
Schilderung der allgemeinen Theilnahme und des überall rege 
geweſenen Mitgefühls für das traurige Schicksal Kinkels, auch 
der angeklagte Gefangenwärter ſei hiervon hingeriſſen, worden 
und alſo der Ueberredungskunſt des Schurtz zugänglich gewefen 
und ihr auch zum Opfer geworden. Die Vertheidigung bean⸗ 
tragt in Folge des Geſtändnißes des Angeklagten in Bezie⸗ 
hung auf die vorſätzliche Bewerkſtelligung der Flucht ihn für 
schuldig, dagegen in Beziehung auf die von ihm angewandte 
Gewalt und der ihm gewordenen Beſtechung, als nichlſchuldtg 
zu erachten, da hiervon nicht das Geringſte erwieſen fei. 


Der Vertheidiger des Angeklagten Krüger, Rechtsanwalt 


Gall, führte aus, daß der Unterſchied zwiſchen dem alten und 
neuen Berfahren ſei, daß nach dem letzten nur aus der vorher⸗ 
gegangenen Verhandlung nach der freien Ueberzeugung ein Ur⸗ 
theil gefällt werden ſolle, daß aber die heutige Verhandlung 
auch nicht das Geringſte gegen feinen Klienten herausgeſtellt 
habe und daß weiter nichts gegen ien ſtehen bleibe, als die 


widerrufene Bezüchtigung des Mitangeklagten Brune. Der Ber- 
theidiger beantragt ſchließlich das „Nichtſchuldig“, indem er 
noch auseinanderſetzt, daß ſelbſt, wenn die Bezüchtigung des 
Brune wahr ſei, hier keine ſtrafbare Handlung vorliege. 

Hierauf wurden den Geſchwornen in Beziehung Brune 4, 
in Beziehung auf Krüger ebenfalls 4 Fragen und außerdem 
noch drei Ergänzungsfragen vorgelegt und hielt das Gericht 
dieſe Frageſtellung trotz des Einwandes des Vertheidigers Volk⸗ 
mar und des Staatsanwalts aufrecht. Die Fragen lauteten im 
Weſentlichen: 1) Iſt der Angeklagte Brune ſchuldig, den Ge⸗ 
fangenen, ehemaligen Profeſſor Kinkel, mit Verletzung ſeiner 
Amtspflicht vorſatzlich befreit und ihm zur Flucht verholfen zu 
haben? 2) Iſt er ſchuldig, die Flucht durch Anwendung von 
Gewalt bewerkſtelligt zu haben? 3) Iſt der Angeklagte ſchul⸗ 
dig zur Ausführung der Flucht durch eine ihm gegebene Be⸗ 
lohnung von 500 Thlr. veranlaßt worden zu ſein? 4) Iſt der 
Angeklagte ſchuldig, dadurch verleitet worden zu ſein, daß ihm 
eine Belohnung von 400 Thlrn. verſprochen worden iſt? 5) If 
der Angeklagte Krüger ſchuldig, an der Befreiung des Gefan⸗ 
genen, ehemaligen Profeſſor Kinkel, unmittelbar Theil genom⸗ 
men, oder dabei fo thätig mitgewirkt zu haben, daß ohne dieſe 
Mitwirkung die Ausführung der Flucht unmöglich geweſen 
wäre? 6) Iſt derſelbe ſchuldig, bei der Befreiung durch Rath 
oder Anleitung mitgewirkt zu haben? 7) Iſt er ſchuldig, dem 
Thäter bei der Flucht wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben? 
8) Iſt er ſchuldig, den Brune dadurch zur That verleitet zu 
haben, daß er demſelben eine Belohnung und eine Verſorgung 
für das ganze Leben verſprochen hat (die Fragen 9 und 10 
waren nur Zuſatzfragen, die durch das Verdikt der Geſchwor⸗ 
nen wegfielen) und 14) ſind in Bezug auf Brune im Fall 
der Bejahung ad 1—4 Milderungsgründe vorhanden? 

Das Verdikt der Geſchwornen lautete: ac ! ja, mit mehr 
als 7 Stimmen, ad 2 ja, mit mehr als 7 Stimmen, ad 3 
nein, mit mehr als 7 Stimmen, ad 4 ja, mit mehr als 7 
Stimmen, ad 5 nein, mit mehr als 7 Stimmen, ad 7 und 8 
ja, mit 7 gegen 5 Stimmen, und ad 11 ja, mit mehr als 7 
Stimmen. Nach dieſem Verdtkte hatte alſo der Ge ichtshof 
über die Schuld des Gaſtwirths Krüger, da dieſelbe nur mit 
ſieben gegen fünf Stimmen von den Geſchwornen beſaht war, 
die ausſchließliche Entſcheidung und ſprach derſelbe auch nach 
kurzer Berathung das Nichtſchuldig aus, da er trotz der 
dringenden Verdachtsgründe nicht die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten gewinnen konnte. In Bezug auf 
Brune beantragte der Staatsanwalt auf Grund des alten 
Strafrechts, als des mildern, eine dreijährige Zuchthausſtrafe, 
eine Geldſtrafe von 1600 Thlr. event, im Unvermögen 1 Jahr 
Zuchthaus, Amtsentfegung und Unfähigkeitserklärung zu allen 
öffentlichen Aemtern, ſo wie zu den Ehrenſtrafen. Der Ange⸗ 
klagte ſelbſt bat weinend um Milde, in Rückſicht auf feine un⸗ 
glückliche Familie. Der Verkheidiger Volkmar weiſt auf die 
vielen dem Angeklagten zur Seite ftehenden. Milderungsgründe, 
ſo wie auf den bisher unbeſcholtenen Lebenswandel des Ange⸗ 
klagten hin und empfahl denſelben der Milde der Richter. 
Der Gerichtshof erkannte, daß der Angeklagte, ehemalige Ge⸗ 
fangenwärter Georg Brune in Rückſicht auf das Verdikt der 
Geſchwornen mit einer dreijährigen Zuchthausſtrafe, 
Kokardenverluſt und Unfähigkeitserklärung zu allen öffentlichen 
Aemtern zu beſtraſen. Gegen den Angeklagten Krüger wurde 
dagegen das Nichtſchuldig ausgeſprochen. Der Verhand⸗ 
lung, welche von 10 ühr Morgens bis 9 Uhr Abends dauerte, 
wohnte ein ſehr zahlreiches Publikum bei. 

— In der vielbeſprochenen Angelegenheit der Zulaſſung 
jüdiſcher Rechtskandidaten zum Juſtizdienſt hat das Kammer: 
gericht in weiterem Verfolg der ſchon erwähnten Berathung an 
ſämmtliche in ſeinem Reſſort gelegene Untergerichte die Anwei⸗ 
fung ergehen laſſen, die jüviſchen Rechtskandidaten, welche ſich. 
zu den Richterprüfungen melden, zwar zu demſelben zuzulaſſen 
und ihnen die Gelegenheit zur Ausbildung zu geben, ihnen aber 


x 


zugleich zu eröffnen, daß fie durch dieſe Zulaſſung Anſtellungs⸗ 
anſprüche für den Richterſtand fo lange nicht erwerben könnten, 


bis die Geſetzgebung ſich ändere. Zugleich iſt beſtimmt worden, 


daß fortan Referendare, wie dies bisher ſtets geſchehen, nicht 


mehr Eide abzunehmen berechtigt ſein ſollen und iſt beim Kam⸗ 


mergericht ſelbſt bereits ein Rath deputirt worden, um die Eides⸗ 
leiſtung in allen von Referendaxen inſtruirten Prozeſſen zu 
veranlaſſen. 1 re 

1 Der hieſige Pius⸗Verein wird in mehreren Gegenden 
Pommerns, wo die Anzahl der Katholiken zu gering iſt, um 
eine ſelbſtſtändige Gemeinde zu bilden, Stationen errichten. 

— Sieben Formergehülfen der hieſigen Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalt von Hoppe, welche am 30. Juni d. J. ohne vorherige 
Kündigung die Arbeit einſtellten, weil der Prinzipal ihnen 
plötzlich Lohnabzüge machen wollte, wurden geſtern von der 
Anklage ſtrafbarer Arbeitseinſtellung freigeſprochen, da ſich aus 
der Verhandlung ergab, daß die Angeklagten zur Arbeitsein⸗ 


ſtellung in dieſem Falle wohl berechtigt waren. 


— Der Handelsmann Cohn aus Bromberg wurde wegen 
Wuchers — es waren dreiundachtzig Fälle bekannt, in denen 
der Angeklagte zumeiſt von armen Handwerkern wucheriſcher 
Zinſen im Betrage von 66 Thaler genommen hatte — zu 
Kokardenverluſt und 108 Thalern Geldbuße event. Zmonatliche 
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Die umfangreichen Verhandlun⸗ 
gen dieſes Prozeſſes geben ein trübes Bild unſerer ſociclen 
Verhältniſſe. 

T Zur Beurtheilung der Frage: find die Kommunalbehöoͤr⸗ 
den verpflichtet den Innungen und beziehungsweiſe den Ge⸗ 


werberäthen die vollſtändigen Materialien vorzulegen? theilt 


die „Gew. Ztg.“ folgende Regierungsverfügungen mit; „An, 


den Vorſtand der Schneider⸗Innung zu Berlin. 


Auf den An⸗ 
trag vom 12. Dezember v. J. eröffnen wir dem Vorſtanve der 
Schneider⸗Innung, daß der dortige Magiſtrat von uns ange— 


wieſen ift, denſelben bei jedem einzelnen Verſuche um Natura 


liſation und Niederlaſſung eines ausländiſchen Schneiders ſpe⸗ 
zielle und vollſtändige Kenntniß von denjenigen erheblichen Grün⸗ 
den zu geben, welche daſſelbe befürworten und unterſtützen.“ — 
„An den Magiſtrat zu Berlin. Der Vorſtand der dortigen 
Schneider⸗Innung hat über den demſelben von dem Magiſtra 
ertheilten Beſcheid, nach welchem die Innung bei Naturaliſa⸗ 
tion von Schneidergeſellen eine Erklärung nicht abzugeben habe, 
bei uns Beſchwerde geführt. In Folge deſſen machen wir dem 
Magtiſtrat bemertlich, daß wir nach den Beſtimmungen des 
$. 67 der Verordnung vom 9. Febr. 1849 den Beſcheid des 
Magiſtrats nicht für gerechtfertigt erachten können, da unter der 
Kathegorie der „ausländiſchen Gewerbetreibenden“ auch Geſel⸗ 
len zu verſtehen ſind. 8 

Wir veranlaſſen den Magiſtrat hiernach, auch bei Natura⸗ 
liſations⸗Geſuchen von Schneidergeſellen nach Vorſchrift unſe⸗ 
rer Verfügung vom 29. November v. J. zu verfahren.“ Der 
Magiſtrat muß hienach bei Niederlaſſungsgeſuchen der unter ſei⸗ 


ner Aufſicht ſtehenden Innungen von Allem, was ſie zur Ber 


gutachtung für nothwendig halten, vollſtändige Kenntniß geben; 
es kann daher keinem Zweifel unterworfen ſein, daß er in noch 
höherem Grade bei dem ihm beigeordneten, nicht untergeord⸗ 
neten Gewerberathe hierzu verpflichtet iſt. 

—Polizei⸗Bericht vom 22. Oktober. Von den, nach der 
am 4. d. M. in der Blumenſtraße ftattgehabten Hochzeit, er⸗ 
krankten Gaſten iſt außer der einen Wittwe Niemand geſtor⸗ 
ben; es ſind vielmehr alle, bis auf die junge Chefrau, die ſich 
in der Beſſerung befindet, wiederhergeſtellt worden. Ob wirk⸗ 
lich eine Vergiftung ſtattgefunden hat, darüber iſt eine be⸗ 
ſtimm te Ermittelung noch nicht erfolgt. — Der am 14. d. M. 
früh ſich von ſeiner Familie entfernte Beamte erſchoß ſich 
geſtern Nachmittag auf dem Invaliden⸗Kirchhofe in der Kirſch⸗ 
Allee auf dem Grabe feines Kindes. Die durch den gefalle⸗ 

- Berlin, } - 
Berlaa von Theodor Heymann. 


Hierzu eein Beilabe. 


nen Schuß herbeigeilten Perſonen fanden den Entleibten züber 
das Grab hingebeugt liegend und neben ihm ein kleines abge⸗ 
ſchoſſenes Terzerol, das ſeiner Hand entfallen war. 

Leipzig. Ueber die Ausweiſung der Madame Schröder⸗ 
Devrient⸗Bock aus Dresden erfährt man nachträglich, daß fie 
ſchon vor längerer Zeit in Dresden angefragt. haben ſoll, ob 
ihrer Dahinkunft etwas um Wege ſtehe. Trotz der erhaltenen 
Warnung kam ſie aber doch. Man will ſich in Dresden erin⸗ 
nern, daß die berühmte Künſtlerin im Mal 1849 gelegentlich 
einer begeiſterten Rede, welche ſie damals gehalten, einen Poli⸗ 
zeibeamten auf den Knien beſchworen haben ſoll, ſich der Sache 
des Bells anzunehmen. Das wird ihr zwar auf der Seite des 
Volks nicht vergeſſen werden, aber auch nicht auf Seite der 
Regierung. 

Dresden, 22. Oerbe. Die „Sächſ. Conſt. Ztg.“ hatte einen 
Elihu Burrittſchen Friedensartikel unter der Aufſchrift „Gewalt 
und Harmonie“ über das Militärweſen abgedruckt und in Folge 
deſſen das Kriegsminiſterium eine Erklärung verlangt, welche 

auch die Redaktion dahin abgab: daß der fragliche Artikel von 
dem bekannten Vereine der Friedensſreunde, welcher zuletzt in 
London tagte, ausgegangen und ganz in derſelben Faſſung be⸗ 
reits in mehreren nichtſächſiſchen Blättern abgedruckt geweſen 
fei, mithin in demſelben beſondere Beziehungen auf das ſächſiſche 
Heer nicht zu ſuchen Fein. Auf dieſe Erklärung hin wird das 
Kriegsminiſterium von weitern Schritten in dieſer Angelegen⸗ 
heit abſehen. (Wegen deſſelben Artikels iſt gegen die „Köln. Z.“ 
eine Anklage erhoben worden.) — Die Stände ſind zum J. De⸗ 
zember einberufen worden. 

Hannover, 21. Oetbr. Gegen das Inhibitorium (Befehl 
des Bundestags an die Regierung, die den Rittern nicht be⸗ 
hagenden Geſetze bis zur Entſcheldung der Sache auszuführen) 
haben folgende ſechs deutſche Regierungen geſtimmt: Dänemark, 
Holland, Hanſeſtadte, Hannover, ſächſiſche Herzogthümer und 
Braunſchweig mit Naſſau (1 Stimme.) — Das Befinden des 
Königs beſſert ſich. 

Wien, 21. Oftober. In dem heute veröffentlich ten Wo⸗ 
chenregiſter der kriegsrechtlichen Verurtheilungen befindet ſich 
unter andern eine Verurtheilung zu 12jähriger Schanzarbeit 
in Eiſen, „wegen Mitſchuld- am Hochverrath, erſchwert durch 
Diebſtahl.“ 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Wieliezka erfährt man 
Folgendes: Der Anblick der weiten Schachte des Salzbergwer⸗ 
kes war feenhaft; Tauſende von Lichtern beleuchteten die fun⸗ 
kelnden Salzſtöcke und Säulen. Einer der großen Räume er⸗ 
hielt mit Bewilligung des Kaiſers den Namen Franz-Joſeph⸗ 
Kammer. In einem unterirdiſchen Saale wurde der Kaiſer 
von einer Bauernhochzeit empfangen, die den Krakowiak mit 
Geſang und den Mazur tanzte. A 

Paris, 21. Oktober. Es läßt ſich noch immer nichts 
Sicheres melden. Wahrend der Billault nahe ſtehende „ Sieele“, 
berichtet, daß die Verhandlungen mit demſelben abgebrochen ſei, 
theilen andere Blatter das Gegentheil mit. Die neueſte telegr. 
Dep. lautet: Nach einem zirkulirenden Gerüchte übernimmt 
Billault das Miniſterium des Innern, Arnaud, des Krieges, 
Bourjolly des Aeußern, und Magne, der Finanzen. 


Verantwortlicher Meralteur Hermann Holdheim in Berlin. 


5 Bezirk 682 
Donnerſtag, 23. Okt., Abende 3 uhr 1. Markendorff ſchen Lokale: 
2 A 
General: Berfammlung | 
der Darlehus⸗Kaſſe.⸗ x 
Vorſtadtiſches Theater. 
Heute Donnerſtag, den 23. Oktober. Auf Verlangen: 

Der Verſchwender, Zauberſpiet in ! Akten. Auf. 7 Uhr. 


Druck von W. Vermetter iu Berlin, * 
* Kommandantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 246. der Urwähler⸗Zeitung. 


Donnerſtag, den 23. October 1851. 


iſches Welt: Theater. 
Königsstr. 61. Be N Heute: Gas: Mirosfop. Mormor 
Tableaux, Urwelt, Welt⸗Anſichten se. Auf. 7 Uhr. Entree 5 u. 25 ſgr 
5 i i 0 Kegelbahn 
Heute werden auf meiner mit Gas erleuchteten 
fette Gänſe ausgeſchoben. Nheine, Kurzefz, 8. 
Das Damenkränzchen im Mehlhauſe findet - Freitag den 
24. dieſes Monats ſtatt. 10 
Krüger's Kaffeehaus, Gartenſtr. 10. 0 
Herr u. Sklave. Hierauf: Die Sonntags⸗Perrücke. 
Eröffnung meines Winter⸗Lokals. 
Prenzlauerſtraße Nr. 1. parterre. 5 
Heute Donnerſtag. Um zahlreichen Veſuch bittet Th. Würſt. 


Heute Donnerſtag. Um zahlreichen e 
Münch's Salon, Gr. Frankfurterſtr. 28. 


Dionnerſtag, den 23. Oktober: Concert und Ball. 
Coneert frei. Theilnehmende am Ball zahlen 4 gr. Anf. 8 U. 


heiniſches Nußbaumholz, vorzüglich ſchoͤn, iſt billig 
ae: Näheres Franzöfiſcheſtr. 16. bei Koch. 


1 Schlaffopha ganz vorzügl. für 13 Thlr. Kronenſtr. 1. pt. 


Damen: Mäntel, 
Mantillen und Viſites 


haben wir jetzt in der größten Auswahl vor⸗ 
räthig, und nach dem neueſten Pariſer Ge⸗ 
ſchmack angefertigt. Dieſelben beſtehen aus 
den ſchwerſten Seiden⸗ Stoffen, als: Atlas, 
Moiree, Tafft und Satin de Chine u. ſ. w. 
von 6, 8, 10, 12, 14—25 Thlr. 
Lama⸗Mäntel in reiner Wolle, karirt u. 
glatt, von 6, 7, 8, 9, 1016 Thlr. 
Kaiſertuchmäntel (5 Elle weit) von 8, 9, 1019 Thlr. 
Rad⸗Bournous in allen Farben von 6, 7, 8-17 Thlr. 
Nr. 8. M. Blumenreich u. Comp., Pole. Nr. 8. 


Wollene Waaren: 
als: Thybet, Satin de laine, Twild, Cam⸗ 
lott, Mixed-Luſtre, Caſſinet, Neapolitaine, 
Cachemirienne x. zu billigſten 

> feſten Preiſen. 

Louis de Laval, 

Königsſtr. 14a. im Eckhauſe d. Spandauerſtr. 


Echten Spaniol 


Pfund Büchſen zum billigſten Preis empfiehlt 


in 7 37 
en Carl Brunzlow, Königsſtraße 24. 


Heute Donnerſtag: 


Ausverkauf von Leinwand. 


Zum letzten Male bezieht der alte Bielefelder Leinwands⸗ 
fabrifant, der fein Verkaufslolal von jeher 8 3 

Burgſtr. Nr. II., im Hotel garni, 
hatte, dieſen Jahrmarklz indem ihn ſein hohes Alter zwingt, 
von ſolchen weiten Reiſen ganzlich abzuſtehen. — Es find 
ihm vom letzten Berliner Jahrmarkt noch mehrere Kiſten 
Leinwand, die er noch ſelbſt gewebt, unverkauft geblieben; 
dieſe will er nun ganz aus verkaufen. Um dies aber zu be⸗ 
werkſtelligen, muß er ein großes Opfer bringen, indem er 
ſaͤmmtliche Waaren gerade für die Hälfte des Koſtenpreiſes 
abgiebt. Er bittet daher ſeine alten Kunden von der Wahr⸗ 
heit dieſes ſich zu überzeugen. 

? Nin x 

3 Kilen gute Bielefelder Weißgarnleinen, das Stück von 
52 Berliner oder 60 Bielefelder Ellen für 5, 6, Ju. S thlr. 
2 Kiſten ſtarke Hausleinen, Stück 35 thlr. — 4 Kiſten 
extrafeine Bielefelder Oberhemdenleinen (Grasbleiche, blen⸗ 
dendweiß), das Stück von 52 Berl. Ellen zu 10, 11, 12, 
13, 14, 15 thlr. u. ſ. w., die 18 bis 36 ie, gekoſtet. 

Von einem Tauſchhandel find ihm noch circa 
40 Stück über % breite echte Herrnhuter Leinen, 
welche 60 hieſige oder 72 Bielefelder Ellen ent⸗ 
halten, übrig geblieben, guch dieſe muß er räumen 
und verkauft fie das Stück für 7%, 8, 9 u. 10 chlr., 
während er fie mit 18 thlr. angenommen hat. — Auch noch 
eine Poſt feiner weißer echtleinener Taſchentücher werden 
etzt das Otzv. für 25 gr., 1, 14, 1 u. 2 khlr. verkauft, 
während ſie noch einmal fo viel gefoftet, ſowie den letzten 
Reſt Zwillich u. Drill. Gedecke, Handlücher, Tiſchtücher u. 
Servietten. — Verkaufslokal Burgſtr. 11. 

Zugleich zeigt er ſeinen geehrten Kunden, welche ihm das 
vorige Mal Sachen zum Bleichen mitgegeben haben, an, 
daß er ſelbige jetzt mitgebracht, und bittet: fie, ſolche in 
Empfang zu nehmen. a 


Eine Kindermaſchine für nach außen krumme Beinchen, w. 
gebr., mit Schuhen iſt zu 2 Thlr. u. ein Schauſpindchen über 
2 Fuß in Quadrat, nen tapezirt, zu 2% Thlr. zu verkaufen. 
Friedrichsſtraße Nr. 36. im Tabaksladen. 


Ein gußeiſerner Heis⸗, Koch⸗ und Bratofen iſt zu verkaufen 
bei Bitz, Schuhmachermeiſter, Große Frankfurterſtr. 103. 

Ein neuer Sackrock und ein Winter⸗eberrock it A Stück 
7 Thlr. zu verkaufen, Lindenſtraße 26. parterre rechts. 

Die Gummiſchuh⸗ Fabrik, Gr. Präfiventenftr. 9. empfiehlt 
dem geehrten Publikum eine Auswahl ſchöner Gummiſchuhe 
mit weichen elaſtiſchen Leder gefüttert, ſowie auch Amerikaniſche 
mit und ohne Lederſohlen zu den billigſten Preiſen. = Auch 
werden alte Gummiſchuhe gekauft. Kabelich. 


Harzer Kanarienvögel, 


gute Nachtigallſchläger find angekommen, Krauſenſtraße Nr. 72. 
Stadt Potsdam. * iener. 


I mah. Sopha, beſtellt f. 24 ihlr. jet 15 ſhlr. Kronenfir. 19. 


x 


Splittgerbergaffe I., auf dem Hofe 1 Tr. bei Döring, find 
wegen Veränderung folgende birkene Möbel zu verkaufen, 1 
Spieg., 1 Komm,, 1 Sekret., 1 Sopha, I rund. Tiſch, 1 Großſt. 


Von den wegen Aufgabe der Fabrik mit 33 Prozent 
unterm gewöhnlichen Preiſe zum ſchleunigen Ausverkauf 
geſtellten weißen Waaren empfiehlt der Billigkeit halber 


große Herren-Chemiſetts 
v. feinem Cambric das ganze Did. 25 Sgr. u. Thlr. 
Dergl. feinere das ganze Dtzd. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dergl. noch feinere, die mit einer Vorrichtung verſe⸗ 
hen find, wodurch fie glatt ſitzen und nicht aus der Weile 
hervorkommen können, das ganze Dutzend 2 Thlr. 
trafeine Herren⸗Chemiſettes, vom allerfein⸗ 
en Batiſt in Oberhemdenform angefertigt und mit 
Vorrichtung zum Glattſitzen verſehen, das ganze Dutzend 
2h und 3 Thlr. — Feine Herren⸗Chemiſetts mit daran 
gearbeiteten Kragen zum Ueberziehen und zum Knöpfen 
in allen modernen Facons, das halbe Dutzend 1 Thlr. 
15 Sgr. Bunte Herren⸗Chemiſetts in den niedlichſten 
wäſchächten Muſtern mit daran gearbeiteten Kragen, das 
halbe Dutzend 1 Thlr. 15 Sgr. — Feine Herren⸗Kra⸗ 
gen in allen modernen Fagons, das ganze Dutzend 14, 
18 und 20 Sgr. — Feine Manſchetten, 12 Paar 18 
und 20 Sgr. — Unter halben Dutzenden wird der 
Billigkeit wegen von keiner Sorte verkauft. ! 


N. Behrens, Kronenſtr. 33. 


Beſtellungen von außerhalb werden franco erbeten. 
Wiederverkäufer ſtelle bei Abnahme mehrerer Dutzende 
annehmbaren Nabatt. 4 ‚ 


Ein 9 Monat alter rehfarbiger Windhund, ächte Nace und 
ſchön gezeichnet iſt zu verkaufen. Landsbergerſtr. 37. 

Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Uhren, 
Treſſen, Pfandſcheine ꝛc. zahlt Noſenthal, Papenſtr. 15. 1 Tr. 
und Spandauerſtr. 60., der Poſt gegenüber. 

Pfandſcheine, Juwelen, Gold, Silber, Nünzen und Treffen 
kauft zum höchſten Preis Linde, Taubenſtr. 25. part. links. 
Alte amerik. Gummiſchuhe kauſt Lenz, Kommandantenſtr. 38. 


Ein, wenn auch ſchon etwas gebrauchter Sehnitt 
für leichte Metall⸗Arbeit wird bald zu kaufen geſucht. Adreſ⸗ 
ſen unter Q. 83. mit Preis-Angabe werden im Intelligenz⸗ 

Comtoir erbeten. 

Arbeiter welche auf Stahlbügel eingerichtet ſind, erhalten 
Arbeit, Kleine Aleranderſtr. 15. bei Fröhlich. 

Eine Näherin wünſcht noch einige Stellen anzenehmen, u. 
werden gefällige Adreſſen Orangenſtr. 64. Hof rechts 2 Tr. 
bei Meyer erbeten. - 

Tüchtige Teppichweber, die Stühle vorrichten können, 
können ſich melden. Mühlenſtraße Nr. 48. parterre. 

Ein Mädchen beim Kinde und zur Mirthfchaft, auch eine 
Seldenkeltenſchtererin w. ſogl. verl. Kl. Frankfurterſtr. 12a. 3 Tr. 

Ein Arbeitsburſche wird ſofort verlangt bei 

5 C. Mechnig, Sebaſtiansſtr. 45. 
Eine geile Schuheinfaſſerin findet bel mir im Haufe Bes 
B ichäftigung- J. Krebs, Jeruſalemerſtr. 30. 
Zwei Tiſchlergeſellen auf Goldleiſten w. verl. Dresdnerſtr. 5. 
1 geübter Metalldrücker kann gegen guſen Lohn und dauernde 
Beſchäſtigung Arbeit erhalten. Sehaſtiansſtr. 45. C. Mechnig. 
1 Burſche v. 13— 14 J. wird verl. Haalſchen Markt 4. 1 T. 


Lehrling verlangt Drechslerm. Kuß, Gr. Hamburgerſtr. 10. 


Geübte Leder⸗Galanterie⸗ ſo wie auch dergleichen Papp⸗Nr⸗ 
beiter finden Beſchäftigung bei A. Koppe, Fiſcher brücke 8 


1 Lehrling ſucht Tiſchlermſtr. M. Bernhardt, N. Königsſtr. 36, 


Ein Sohn anſtändiger i hat, das Poſamen⸗ 


tier. Gefchäft zu erlernen, melde 7 
. 
I Nammer iſt zu verm. N. Jakobſtr. J. bei Ww. Steuer. 
fr. Kammer mit 2 Betten iſt an 2 anſtänd. Herren als 
Schlafſt. ſogl. o. 2. J. Nu.. A. Jakobſtr. 92. z. vm. b. Pohlmann. 
T freundl. Schlafſtelle mit ſep. Eingang, vornheraus, ift zu 
vermiethen, Blumenſtr. 59. 1 Tr. . 
I fr. möbl. Stube iſt zu vermiethen, Brüberfir. 42 
Ein junger Mann findet bei einer anſtändigen jüdiſchen 
Familie eine billige Penſion, Gr. Hamburgerſtr. 7. 2 Tr. 1. 
1 Schlafftelle iR 3. verm. Heiligegeiflv..30. b. Recke, ſep. Eing. 
1 Schlafſt. F. Schuhm. 3. A. Mo, Kommandantenflr. 31. v. 4 Kr 
W. Kochendörffer, (Färber⸗Meiſter.) ri 
Friedrichs⸗Gracht Nr. 18., (Ecke der Roßſtraße), 
empfiehlt ſich zum Waſchen, Färben, u. Drucken aller Stoffe, 
verſpricht reelle Bedienung und die billigſten Preiſe. Auch wer⸗ 
den ungetrennte Kleidungsſtücke ſchön gewaſchen und gefärbt. 


eee eee eee 
Krauſenſtr. 16. Geſchäfts⸗U¹lebernahme Krauſenſtr. 16. 
a der älteſten 3 


2 
Aepfelwein⸗ Handlung 
auf hieſigem Platz. 
Firma: C. F. Schneider, 
Krauſenſtraße Nr. 16. 
Einem geehrten Publikum u. insbeſondere meiner werthen Nach⸗ 
barſchaft mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 
Mein, Bier⸗ u. Frühſtückslokal des Herrn Krauſemann vers 
bunden mit der auf hieſigem Platz vor 9 Jahren zuerſt begrün⸗ 
deten Acpfelweinhandlung durch C. F. Schneider, übernommen 
habe. Die mich mit ihrem Zutrauen Bechrenden verſichre ich 
auf das Prompteſte und Reellſte zu bedienen, wie ich auch im⸗ 
mer Sorge tragen werde, ſtets ein gutes Glas Weisbier zu 
verabreichen und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 
Berlin im Oktober 1851. Hochachtungs voll 
P Kurtze, Krauſenſtr. Nr. 16. 


Conceſſionirtes Inftitut für 5 
2 h 

nell⸗Schönſchreiben 
des Calligraphen J. Spieß, Neue Friedrichsſtr. 76a. 1 Tr. 
Neue Lehr⸗Curſe für Herren u. Damen. — Geſchäftsleute kön⸗ 
nen auch Abends bis 9 Uhr Theil nehmen. — Es wird Je⸗ 
dem in 15 bis 20 Lehrſtunden eine überraschend ſchönere und 
freiere Handſchrift garantirt. 


Nach New⸗Bork u. ſ. w. erhält man die 
prompte u. billigſte Beförderung durch C. Sieg u. Comp., 
Alte Leipzigerſtr. 2. Auskunft kostenfrei. 


An die Leſer des „Publieiſt.“ 

Wegen plötzlicher polizeilicher Schließung des Buchhandels 
und der Buchdruckerei des Hrn. Carl Schultze, während derſelbe 
am Nervenfieber lebensgefährlich und beſinnungslos krank liegt, 
hat die heutige Nummer des „Publieiſt“ nicht erſcheinen kön⸗ 
nen. Nahere Anzeige wird erfolgen. be 

Berlin, 21. Oft. 1851. Die Redaction des „Publieiſt.“ 
A. F. Thiele. 


